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Westecke versetzt wurde. Eindrucksvoll präsentieren

sich an dieser Fassade die figürlich reich
gehaltenen Bronzetüren. Bei der Innenrenovation
hatte man die spätere Aufwölbung des
Hauptschiffes durch die ursprüngliche Flachdcckc
ersetzt und waren Fresken, z. B. ein gewaltiger
Christophorus und ein Chorzyklus mit Kreuzigung

und Sieben Sakramenten, zum Vorschein
gekommen. Diese bedingten für die Seitenschiffe
und das Chor dezentere Farbcngebung, während
Mittelarkaden, Decke und Altäre in den kräftigen

Tönen und eigenwilligen Ornamenten durchaus

selbständig gehalten waren.
Im «Hof» wickelten sich hernach ohne Verzug
die Geschäfte der Jahresversammlung ab:
Jahresbericht des Obmannes, Herrn Dr. Guggen-
heim-Zollikofer, Jahresrechnung des Kassiers,
Herrn Theodor Locher, und Bericht der
Revisoren. Die Ersatzwahl für den aus dem erweiterten

Vorstand zurückgetretenen Herrn
Landammann Riegg fiel auf Herrn Gottlieb Felder,
der sich seit Jahren um Heimatschutz und die
sankt-gallischen Burgen verdient gemacht hat.
Der einlässliche Bericht erzählte von den letzten
Bemühungen des Vorstandes gegen eine Säntis-
Gipfel-Bahn, gegen eine Autoservice-Station
beim Bild-Winkeln und für die Umgestaltung
des Neugassprojektes, von den Interessen an
einer linksufrigen Walcnseestrasse, von der
Bemalung des alten «Rössli» in Peterzell, der
Erker an der Marktgasse, sowie einer allfälligen
Renovation desjenigen am «Pelikan», von
verschiedenen Beratungen Kreuzgang St. Kathari-
nen-St. Gallen, protestantische Kirche Rheineck,
Ueberlandleitung an der Rainschiben bei Wallenstadt,

Schaffung eines eidgenössischen Natur-
und Heimatschutzgesetzes usw. Beiträge waren
an einen Monumentalbrunnen in Montlingen, die

Erhaltung der Ruine Wartau und ein letzter an
das alte Kirchlein St. Margrethen geleistet worden.

Die letztjährige Bundesfeiersammlung, welche

für die schweizerischen Heimat- und
Naturschutzverbände, für Trachtenvereinigung,
Burgenverein, Gesellschaft zur Erhaltung
historischer Kunstdenkmäler usw. die Summe von
Fr. 320 000 eingetragen hat, bot Anlass zu der
Bemerkung, dass noch wichtiger als das finanzielle

Ergebnis die Verbreitung des Heimat- und
Naturschutzgedankens im ganzen Lande und in
die hintersten Bergtäler sei.

Im letzten Winter war ein Aufruf erschienen,
welcher die ländlichen Liebhabertheater vor
wertlosen ausländischen Stücken warnte und das

einheimische Gute empfahl. Es war daher zeit-
gemäss, einen berufenen Förderer der schweizerischen

Theaterkultur über Erneuerung des

Schweizerischen Volkstheaters sich äussern zu
lassen. Herr Dr. O. Eberle von Schwyz ging
für seinen Vortrag von der Tatsache, dass in
unserm Lande jährlich von etwa 2000 Vereinen
7000 Liebhaberaufführungen veranstaltet werden
und von der originellen Beantwortung der Frage
aus: Warum spielen wir überhaupt Theater?
Seit der Renaissance ist zu dem typisierenden
volkstümlichen Spiele das Charakterstück
hinzugekommen. Dieses sollte der Berufsbühne
vorbehalten sein, während für Dilettanten im
Typenspiel Stoff und Raum genug bleibt. Das Wesen

des Laienspiels ist sinnvolle Gestaltung einer
Wunschwelt, Gleichnis des vorbildlich geführten

Alltagslebens (Volksstück), eines weltentrückten

Daseins (geistliches Spiel) oder des

Naturgeschehens (Märchenspiel). Bei der Auswahl
ist auf die uns angemessene Nationalbasis
Bedacht zu nehmen («Fort mit wesensfremder
Schundware», besonders Rührstücken mit
bayrisch-österreichischem Einschlag). Der Dilettant
entwickelt unter Umständen überraschende,
schlummernde Fähigkeiten. Das Zusammenspiel
fördert wahre Gemeinschaft und wirkt gegen
das Star-Unwesen; der Kontakt mit den
Zuschauern erweitert jene Gemeinschaftsbeziehungen.

Wichtiger als die Regieberatung durch
auswärtige Sachverständige wären eine systematische

Ausbildung von Spielleitern, wie vor einigen

Monaten ein solcher Kurs in Sarnen
stattgefunden hat. Lichtbilder verdeutlichten die

Prinzipien der Inszenierung, Kostümierung,
Raumwirkung, den Begriff der «Stilbühne» und
boten interessante Gegenbeispiele von Aufführungen

des «Jedermann» und «Teil». In der
anschliessenden Aussprache wurde vor allem der
Wunsch laut, dass im schweizerischen Radio-
Hörspiel mehr Abwechslung an einheimischen,
auch mundartlichen Darbietungen walten möchte
und dass im Spielplan des städtischen Theaters

Aufführungen von guten Liebhabertruppen
organisch, nicht zufällig Platz eingeräumt werde.
Herr Oberst Truniger, der verdiente Leiter der
lokalen Theatergesellschaft erinnerte an die
Anfänge der Wiler Theatergeschichte, deren Schauplatz

vor etwa 70 Jahren der oberste Gang des

»Hofes» war und bestätigte aus eigenen
Erfahrungen die gemeinschaftsfördernde Wirkung von
grossen Liebhaberaufführungen. H. E.
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VesrecKc verscrxr vurde, LindrucKsvoll präsen-
licren sicb an dieser Kassade dic figürlicb reicb
gebalrencn öronxerüren, Lei derlnncnrenovation
barre rnan die spätere Aufvölbung dcs Klaupr-
scbiffcs durcb dic ursprünglicbc KlacbdccKc cr-
serxt und varen LresKen, x, L, cin gewaltiger
Obrisropborus und ein OborxvKIus rnir Krcuxi-
gung und 8icbcn 8aKramcnrcn, xum Vorschein
gekommen. Oicsc bedingten für die ücircnscbiffe
und das Obor dexenrere Karbengebung, väbrend
rVlittelarKadcn, Decke und Altäre in den Kräkri-
genl/önen und eigenvilligen Ornamenten durcb-
aus selbständig gebalren varen.
Im «Hof» vickelren sicn ncrnacn obne Verxug
dic Oescbäfre der labresvcrsammlung ad' lab-
resbericbr des Obmannes, Herrn Dr, Ouzgen-
beim ^«ilikolcr, labrcsrecbnung dcs Kassiers,
Klerrn lbcodor Locbcr, und Lericbr der Kcvi-
soren. Die Lrsarxvabl kür den aus dem ervei-
rerren Vorsrand xurllckgerrercnen blerrn Land-
ammann Kiegg kiel auk Herrn Oorrlieb Leider,
dcr sicb seir labren um Llcimarscburx und die
sankr-gailiscben Lurgen verdiene gemacbr bar.
Der einlässlicbe Lericbr erxäblre von den Ierxren
Lemübuugen dcs Vorstandes gegen eine 8änris-
Oipkel-Labn, gegen eine Auroservicc-8rarion
bcim Lild-VinKeln und kür dic Omgesralrung
des IXcugassprojcKr.es, von den Interessen an
ciner linksukrigen Valenseestrssse, von der öe-
malung des alten «Kössli» in Leterxell, der
LrKer an der lvlarkrgasse, sovie einer allkälligen
Kenovarion desjenigen am «LeliKan», von ver-
scbiedenen Lerarungen Kreuxgang 8r, Karbari-
nen-8r, Oallen, proresranriscbc Kircbe KbeinccK,
Oeberlandleirung an der Kainscbiben bei Valien-
sradr, 8cbakkung eines cidgenössiscbcn lXatur-
und Kieimarscburxgeserxes usv. Leitrage varen
an einen IVIonumenralbrunnen in Nontlingen, die

Lrbairung der Kuine Varrau und cin lerxrer an
das alte Kircblein 8c, IVIargrerben geleister vor-
den. Oie lerxrjäbrige Lundeskeiersammiung, vel-
cbc kür die scbveixeriscben Kieimar- und lXa-
turscbutxverbände, kür °Lracbrenvereinigung,
Lurgenverein, Oesellscbakr xur Lrbairung bist«-
riscber KunsrdenKmäler usv, die 8ummc von
Lr. Z2O eingetragen bat, bor Anlass xu der
Bemerkung, dass nocb vicbrigcr als das finan-
xielle Lrgebnis die Verbreitung dcs Lieimat- und
iXarurscburxgedanKens im ganxen Lande und in
die bintersrcn öergräler sei.

Im ierxren Vinter var ein Aufruf erscbienen,
veicber die ländlicben Liebbabcrrbearer vor
verrissen ausländiscben 8rücKen varnre und das

cinbeimiscbe Oute empkabl. Ls var daber xeit-
gemäss, einen berufenen Korderer der scbveixe-
riscben 'LKeacerKulrur über Lrneuerung des

8cbveixeriscben VolKsrbearers sicb äussern xu
lassen, Llerr Or, O, Lberle von 8cbvvx ging
kür scinen Vortrag von der l'arsacbe, dass in
unserm Lande jäbriicb von etva ZOlZJ Vereinen
/llllll Licbbaberaukkübrungen veransralter verden
und von der originellen öeanrvorlung der Lrage
aus: Varum spielen vir überbaupr ILeater?
8cit der Kenaissance isr xu dem typisierenden
volksrümlicben 8piele das ObaraKrersrücK binxu-
gekommen. Dieses sollte der Lcruksbllbne vor-
bebalren sein, väbrend kür Dilettanten im l"v-
penspiel 8rokk und Kaum genug bleibt. Das Ve-
sen des Laienspiels isr sinnvolle Oesralrung einer
Vunscbvclr, Oieicbnis dcs vorbiidiicb gekübr-
ren Alltagslebens (VolKssrücK), eines velrenr-
rücktcn Daseins (geisrlicbes 8piel) «der des lXa-
rurgescbebens (lVlärcbenspiel), Lei der Ausvabl
isr auk die uns angemessene lXationalbasis Le-
dacbr xu nebmen («Korr mir vcsenskremdcr
8cbundvarc», besonders KübrstllcKen mir Kay-
risck-ösrerreickiscbem Linscbiag), Der Dilettant
entvickeir unrer Omsränden überraschende,
scblummernde LäbigKeiren, Das ?usammenspiel
fördert vabre Oemeinscbakr und virkt gegen
das 8rar-Onvesen; der KonraKr mir den ?u-
scbauern erveirerr jene Oemeinscbakrsbexiebun-

gen, Vicbriger als die Kegieberarung durcb aus-
värrigc 8acbversrändige vären eine svsremari-
scbe Ausbildung von 8pielieitern, vie v«r cini-
gen IVlonacen ein soicber Kurs in 8arnen scart-
gefunden bar, Licbcbilder verdeurlicbten die

Lrinxipien der Insxenicrung, Koscümierung,
KaumvirKung, den Legriff der «8riibübne» und
boren interessante Oegenbeispieie von Auffüb-
rungen dcs «ledermann» und «l'eii». In dcr
anscbliessenden Ausspracbe vurde vor allem der
Vunscb laur, dass im scbvcixeriscben Kadio-
Hörspiel mcbr Abvecbslung an einbeimiscben,
aucb mundarrlicben Oarbicrungen valten möckre
und dass im 8pielplan des srädriscben l'Kearers

AuffllKrungen von guren Liebbaberrruppen or-
ganiscb, nicbt xufällig LIarx eingeräumt verde,
Klerr Obersr l'runiger, der verdienle Leirer dcr
lokalen l'Keatergescllscbafr erinnerte an die An-
fänge der Viier 'Lbearergescbicbte, deren 8cbau-
plarx vor etva 7O labren der oberste Osng dcs

«Klofes» var und bestätigte aus eigenen Lrfsb-
rungen die gemeinscbafrsfördernde VirKung von
grossen LiebKaberauffübrungen. //, L,
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